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ſellen⸗ und Lehrlingsweſen in ungeordnetem Zuſtande; die Geſetze, 
nach denen Streitigkeiten zu entſcheiden waren, waren theils veraltet, 
theils wurden fie nicht beachtet. Die neuere Gefesgebung hat dieſen 
ungemein wichtigen Verhältniſſen ihre Fürſorge wieder zugewendet. 
Ich geſtehe, daß ich gewiſſe Beſtimmungen in dieſem Titel von vorn⸗ 
hereir, als ich an anderer Stelle mit der Gewerbeordnung befaßt war, 
nicht für ſehr wünſchenswerth hielt, und eine Aenderung derſelben 
wünſchte. Aber nach der ganzen hiſtoriſchen Entwickelung der Dinge 
in Preußen iſt es durchaus rathſam, bei der Reviſion dieſer Vorſchrif⸗ 
ten vorſichtig und nicht gar zu ungeduldig zu ſein, wenn der von ihnen 
gelegte Samen nicht mit der allſeitig gewünſchten u empor⸗ 
ſchießt: auch nicht zu glauben, daß allein durch geſetzliche Aenderungen 
Verhältniſſe geſchaffen werden können, für die vielleicht ein realer Bo⸗ 
den nicht mehr vorhanden iſt. Man klagt immer über den Verfall des 
Handwerks. Welches ſoll denn der Ausgangspunkt dieſes Verfalls 
ſein? Die Verhältniſſe eines mittelalterlichen Sunftmeifters in einer 
freien Reichsſtadt, wie fie dem Abg. Ackermann vorſchweben, waren 


A mtli ch e. wirken. Der SE iſt 2 Ke e: Gei Lex: > 

Berlin, 17. März. Der Kaiſer hat gerubt: dem ftändigen Hulfs⸗ dem man die Konkurrenz uslandes ausgeſchloſſen, ſoll nun au 
géie, im — Gare Degen Jur. Rotten⸗ quent in dem Antrage durchgeführt, und wenn man ſich einmal an 

e a 3 in dem ! ‚UND. man 

ur A geit, > a mittel Hoer Beten, end ie, N M. ſolche Inſtitutionen gewöhnt hat, wird es auch nicht ſchwer halten, 
den Marine ⸗Schiffbau⸗Ingenieur Die td 8 n Admira Bei der ſtarken Agitation der Konſervativen für die Zwangsinnungen, 
klätsvarb und Sülfsrath in ber Londgerchtscath von genubt. und der ſchon in der vorjährigen Seſſſon von jener Seite ausgeſpro⸗ 
Der König hat gerubt: den Landgerie Königs n Schaewen chenen Abſicht, mit den Grundsätzen der Fortſchrittspartei auf dem 
in Stettin zum Ober⸗Landesgerichtsrath 8 n Pr. zu er⸗ 
— a Nein . ben chulz in Bromberg den por der wirthſchaftlichen Reaktion keine banale Aber. Wir müſſen 
d a er biöberige Bo ter der Geheimen Kalkulatur, Geheime Rech⸗ dem Volke jetzt oft im Staatsintereſſe große materielle Laſten auflegen; 


th Arnd t, iſt vom 1. April d. J. ab zum Dirigenten der j 5 S A 
EC Kontrole der Staatspapiere ernannt worden. harte Dienſtbotengeſetz, die drakoniſche Feld⸗ und Waldpolizeiordnung 


— . pbewpußtſein gewiß nicht als die politive Bekämpfung der Sozialdemo⸗ 


` kratie auffaſſen. Vielmehr wird durch ſolche Maßregeln ein Zündſtoff freilich wirthſchaftlich und politiſch nach manchen Seiten andere, als 

Deulſcher Reichstag in die Maſſen geworfen, der zwar nicht raſch erplodirt, aber der So⸗ die eines braven Handwerksmeiſters in einer unſerer großen Städte. 
> bk zialdemokratie, wenn fie den Kampf gegen dieſe Maßregeln aufnimmt, | Aber zu einer ernſthaften Diskuſſion über den Verfall des Handwerks 

21. Sitzung. neue Nahrung zuführt. kann dieſer Ausgangspunkt nicht führen, da wir die Vorausſetzungen 


der Blüthe des Handwerks im Mittelalter nicht wieder ſchaffen können. 
Im vorigen Jahrhundert iſt nach Schmoller der Zuſtand des Hand⸗ 
werks jedenfalls glänzender geweſen; daß er das unter den Napoleoni⸗ 
ſchen Kriegen geworden, wird Niemand behaupten. Unſere eigenen 
perſönlichen Erinnerungen reichen bei den Aelteſten nicht viel weiter, 
als in die Zeit der preußiſchen abſoluten Gewerbefreiheit. Da man 
nun die Güte der Leiſtungen in den einzelnen Perioden nicht verglei⸗ 
chen kann, ſo muß man unter dem Verfall des Handwerks eine unge⸗ 
bührliche Konkurrenz, alſo eine Vermehrung der Gewerbetreibenden 
oder eine Beſchränkung ihres Betriebs, die ſich in der Zahl der Ge⸗ 
ſellen und Lehrlinge ausſpricht, verſtehen. Ich habe nun die gewerbe⸗ 
ſtatiſtiſchen Aufnahmen von den Jahren 1822, 1843 und 1861 zu⸗ 
ſammengeſtellt in Bezug auf Böttcher, Schloſſer, Schuhmacher, 
Schneider, Tiſchler, Maurer, Klempner und andere Handwerker, 
was man ebenſo unter Handwerker verſteht. Von dieſen kamen 
an ſelbſiſtändigen Gewerbetreibenden, an Meiſtern auf 100,000 
Einwohner im Jahre 1822 2270, im Jahre 1843 2361, im 
Jahre 1861 2360. Die relative Zahl bat alſo von 1822 bis 1843 um 
noch nicht ganz 4 Prozent zugenommen. Von 1843 bis 1861 iſt das 
Verhältniß ganz ſtationär geworden. Dabei iſt bemerkenswerth, daß 
die ſtattgefundenen Vermehrungen faſt ausſchließlich auf Schuhmacher 
) und Tiſchler fallen. Es folgt aus all dieſem, daß die in der erſten 
zu Hülfe rufen. Nach dem früberen Antrage ſollte der Polizei die Periode beſtehende abſolute Gewerbefreiheit eine Hypertrophie der 
ſugniß gegeben werden, die Konzeſſion zu Theaterunternehmungen zu ſelbſtſtändigen Handwerksmeiſter in der That nicht hervorgebracht und 
verſagen, wenn die nachſuchende Perſönlichteit nicht die Garantie ge⸗ zu 3 nzuſetzen daß die Gewerbegeſetzgebung von 1845 und 1849 keineswegs dahin ge⸗ 
nügender Zuverläſſigkeit und „Bildung“ gebe. Die Kommiſſion habe 0 wirkt hat, die Anzahl der ſelbſtſtändigen Handwerksmeiſter zu ver: 
n. Jahre dies, dahin abgeändert, daß rſon, welche die h. ür ı R e, Zeit fülggenber iſt das Verhältniß der Anzahl der Meiſter 

N iche, die zu eatergewerb che Zuverläſſig⸗ we w gislativen dem zur 9 n= zu derjenigen der Geſellen und Lehrlinge. Auf 100 Meiſter in den 
D e in ſittlicher, artiſtiſcher und finanzieller Hinſicht haben | den Gegenſtand in S en find, und in | von mir bezeichneten Handwerken kommen: 1822 58, 1813 80, 1861 
mühe. Die Antragſteller haben ſich dieſer Aenderung angeſchloſſen. ſehr lehrreiches | 100. Auch nach dieſer Seite hin haben alſo die verſchiedenen Geſetz⸗ 
Die Verbindung der Schankwirthſchaft mit der Bühne vw E gebungen einen erheblichen Effekt nicht gehabt, und das müßte die Gr 
führt, daß der Profit des Schankwirthes die ace e? he wägung nahe legen, daß bier Mächte wirkſam find, die jehr viel mächti⸗ 
geſchürzte Muſe der frivolen Poſſe, die den og Ce enen 9 = 0 ger find als unſere Geſetzgebung. (Sehr wahr!) Ich komme zu einem 
über 10 Bühnen geführt babe, ziehe die grobe Er wi Zeechen anderen Punkte. Das durch die de nete in den ſechsziger 
fie, wenn nicht zu Unſittlichkeiten, jo doch zu gen be b tz Ié Jahren zuſammenfließende Material über die Wirkun der 1845er und 
und Nohbeiten. Dem gegenüber könne man nicht blos mi betäm en 1849er Gewerbe⸗Geſetzgebung ergab zunächſt, daß dieſelbe an den beiden 
Zeche der Reaktion jede Aenderung der Gewerbeordnung belä Ag weſtlichen Provinzen im Großen und Ganzen effektlos vorübergegangen 
enn was nutze der beſte Volksunterricht, wenn die eben au ? war, und es war dies ganz natürlich, da die Fremdherrſchaft 4 — die 
Schule entlaſſene Jugend ihre geistige Nahrung ſuche in dem finſteren i In den übrigen Pro: 
Dunſtkreiſe der mit Schankwirthſchaften verbundenen Tin ier waren die Remi⸗ 


0 Berlin, 17. März. 12 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths Hof⸗ 


} E das Haus die Wahl des Abg. Bode (gewählt im 1 rathung unterzogen und deshalb an eine Kommiſſion verwieſen werden 


rg Am e eebe ewe zum Betrieb des Gewerbes als Schauſpielunternehmer von dem Nach⸗ 
Derſelbe beantragt eine Aenderung der Gewerbeordnung in Be⸗ 
zug auf die Beſtimmung wegen der Schauſpielunternehmer (§ 32) und 
wegen der Auktionatoren. (88 34 und 36), ferner eine Reviſion des 
Titels III.: Gewerbebetrieb im Umherziehen (Wanderlager) und des 
Titels VI.: Innungen. 

Abg. Ackermann führt aus, daß eine Reviſion der Gewerbe⸗ 
ordnung nothwendig ſei, denn um eines Prinzipes willen, und wenn 
es noch ſo ideal ſei, könne man doch ſo kraß hervortretende Mißſtände 
nicht beſtehen laſſen. Daß ſolche Mißſtände beſtehen, beweiſen die vielen 
von Seiten der Handwerker eingegangenen Petitionen. Im vorigen 
ahre ſei wenigſtens ein Theil der Beſchwerden berückſichtigt worden. 
edner verwahrt fi und ſeine Freunde gegen den Vorwurf, 1 
fie bei jedem hervortretenden Mißſtand die ftaatliche eg in Ans 
ſpruch nähmen. Da, wo die gute Sitte und das Wohl der Geſammt⸗ 
heit in Frage ſtehe, gelte aber die Gerechtigkeit für alle mehr als die 
Freiheit des Einzelnen, da könne man auch ohne Anſtand die 194 

Co 


ag in deutſchen und franzöſiſchen 
Sec geſellſchaftlichen Ordnung, die 


1 nde 


Erinnerungen an die Zünfte weggefegt hatte. 
ag, G vinzen geſtaltete ſich das erhal günſtiger. 


Die Entſcheidung des Ober ⸗Verwaltungsgerichtes lege den Ausdruck b niscenzen an die alte Gewerbeverfaſſung noch lebendig. Ueber die 
„Zuverläſſigkeit“ dahin aus, daß nur von der ſittlichen Zuverläſſigkeit 5 eh der Geſetzgebung gingen die Meinungen freilich auseinander. 
die Rede ſein ſoll. Daher komme es, daß ſolche Theaterunternehmer M Ich will in Einzelheiten nicht eingehen, ſondern nur einige Punkte her⸗ 


oft Perſonen der niedrigſten artiſtiſchen Bildung heranziehen und 
Stücke auswählen, die nur die Sinne des Haufens reizen. Dem ſtehen⸗ 
den Gewerbe ſeien beſonders die Auktionen und Wanderlager ſchädlich, 
auch trotz der Beſeitigung mancher Mißſtände, welche inzwiſchen von 
Seiten des Bundesrathes und der Einzelſtaaten verſucht ſei. Die An⸗ 
träge in Betreff der Innungen, welche die Kommiſſion nicht ſpeziell 
berathen, ſondern dem Reichskanzler als Material überwieſen habe, Mai 
ſeien genau dieſelben, wie im vorigen Jahre. Nachdem der Reichtag in das Handwerk, noch mehr aber durch die Arbeitstheilung. 
für die Großindustrie und die Landwirthſchaft geſorgt habe, ſolle er Die gewerbliche Ausbildung in denſenigen Handwerken, die mit 
auch den Handwerksbetrieb ſchutzen. Zwangsinnungen ſollten nicht ge⸗ G 17. Januar] Maſchinen arbeiten, iſt eine total andere geworden; das gilt von 
ichaffen, aber es ſollen ſolche Einrichtungen geſchaffen werden, die | 1845 führten hingegen zu einem anderen Reſultat. Man ging, ebenſo | allen Prüfungsfragen, noch mehr aber von der Arbeitstheilung 
den Eintritt in die Innungen wünſchenswerth machen. Redner bean: wie heute der Herr Antragfteller, davon aus, daß Jemand, der einen | im Handwerk. In dem Eiſen⸗ und Stahlbezirk der Grafſchafk 
tragt die Ueberweiſung der Anträge an eine Kommiſſion von 21 Mit- Anderen lehren will, nachweiſen muß, daß er ſelbſt etwas gelernt habe, | Mark und des Großherzogthums Berg iſt unter den einzelnen 
gliedern. daß alſo das Recht zum eg von Lehrlingen abhängig zu machen ſelbſtſtändigen Meiſtern die Arbeitstheilung auf das Aeußerſte 
Abg. Günther (Nürnberg): Die vorliegenden Anträge find | et von einer gewerblichen Prüfung vor unter Staatsaufſicht ſtehenden | durchgeführt. Der eine Meiſter macht nur Bohrer, der andere 
ſcheinbar harmloſer, als die im vorigen Jahre von derſelben Partei [Kommiſſionen. Die Innungen wurden ferner durch eine Reihe anderer | mur Feilen, der dritte nur Riegel u. ſ. w. Von den damit 
geſtellten; doch ſind die Bedenken, welche im vorigen Jahre dagegen | Befugniſſe in Bezug auf Lehrlings⸗ und Geſellenweſen, Kaſſenverwal⸗] in Verbindung ſtehenden 1 macht der eine nur Bohrer⸗ 
eltend gemacht wurden, nicht geſchwunden. Was die Theaterkonzeſſion | tung u. ſ. w. unterſtützt, und das Korrelat dieſer Befugniſſe war die griffe, der andere nur Schlittſchuhſtützen. Hier in Berlin machen ge⸗ 
etrifft, ſo liegt eine große Schwierigkeit in der Wafer ob die Behörde | Unterordnung unter die Gemeindebehörden. Aber dieſes Geſetz war] wiſſe Drechsler nur Tiſchbeine, gewiſſe Gürtler nur Portemonnaie⸗ 
ſich an den kommerziellen oder den artiſtiſchen Leiker des Unterneh- | nur 3 Jahre in Kraft; mit dem Jahre 1848 kamen genau dieſelben | bügel, ja gewiſſe Buchbinder nur Bücherſchnitte und keinen einzigen 
mens halten ſoll. Wie ſoll ferner eine Unterbehörde die artiſtiſche] Petitionen, wie fie uns jetzt vorliegen, aus den Kreiſen der Handwer⸗ | ganzen Einband. Welches gemeinſame gewerbliche Intereſſe haben nun 
Befähigung des Theaterdirektors prüfen? Daß ſelbſt höhere Behörden | fer, die im Namen der jungen Freiheit Privilegien verlangten. (Sehr 
bier oft Fehlgriſfe thun, beweiſt das Verbot der Fourchambaults in gut! links.) Durch dieſe Bewegung veranlaßt, reformirte die preußiſche 
Stettin. Der Tingeltangel wird durch den vorliegenden Antrag gar [Regierung die Gewerbeordnung von 1845 in der Novelle von 1849 
nicht getroffen, da er nicht der gewöhnlichen, ſondern der Sittenpolizei [dahin, daß der ſelbſtſtändige Betrieb des Handwerks von einer Prü⸗ 
unterſteht. Ju einer Einſchränkung des Auktionsweſens kann unmög⸗ | fung abhängig gemacht wurde, während eine ſolche nach der Gewerbe⸗ 
lich ein Beduͤrfniß vorliegen, da eine ſolche, nach der Erklärung des [ordnung von 1845 nur für das Halten von Lehrlingen nöthig war; 
Kommiſſars der zu ſolchen Einſchränkungen augenblicklich gewiß geneig⸗ doch braucht man auch dieſe neue Prüfung nicht bei der Innung zu 
ten Regierung in der vorjährigen Kommiſſſon, nicht einmal von] machen und nicht in dieſelbe einzutreten: ebenſo verhielt es ſich mit 
Intereſſentenkreiſen angeregt worden iſt. Derſelbe Kommiſſar erklärte, der Lehrlings⸗Prüfung, welche neu eingeführt wurde. Auch wurde 
Daß die Regierung die Freizügigkeit unter allen Umſtänden aufrecht | eine beſtimmte Periode für die Lehrlings⸗ und die Geſellen⸗Zeit 
erhalten wolle. Ob das. bei Annahme des Antrages bezüg⸗] und ein beſtimmtes Alter für die Meiſter eingeführt, und 
N lich der Wanderlager möglich iſt, erſcheint mir zweifelhaft.] Letzteren verboten, Geſellen und Lehrlinge aus einem anderen 
Eine Aequivalenz der Leiſtungen des ſeßhaften und des | Handwerk zu beichäftigen. Aber alle dieſe ſehr kräftigen Ein⸗ 
umherziehenden Kaufmanns it freilich ſehr wünſchenswerth. ſchnitte in die Gewerbefreiheit gingen doch nicht jo weit, wie der vor⸗ 
Aber über dieſes Ziel ſchießt der er weit hinaus; er würde den | liegende Antrag; das Recht, Lehrlinge zu halten, wurde nicht von dem 
Betrieb der Wanderlager vielleicht überhaupt unmöglich machen. In | Beitritt, zur Innung abhängig gemacht. Die Gewerbeordnung von 
Preußen ſchweben noch die Berathungen über die Befteuerung der | 1869 mit ihren ſpäteren Zuſätzen bildet gewiſſermaßen die Mitte zwi⸗ 
Wanderlager; ehe die Partikulargeſetzgebung die Sache zum Austrag ſchen dem Zuitand, wie er in Preußen vor und nach der Gewerbeord⸗ 
gebracht hat, liegt für das Reich gar keine Veranlaſſung zum Ein- | nung von 1845 und 1849 beſtand. Vor 1845 war auch, wie jetzt, Je⸗ 
reiten vor. Die Innungen endlich halten auch wir für eine dem | dem der Betrieb jedes Gewerbes geſtattet, aber die Geſetzgebung ver⸗ 

N ne förderliche Einrichtung, aber nur ſoſern ſie ſich aus dem hielt ſich zu den korporativen Bildungen im Handwerkerſtande minde⸗ 


gan ausgreifen. Es war damals bei den gutachtenden Behörden ent⸗ 
ſchiedene Neigung vorhanden, die obligatoriſche Lehrlingsprüfung als 

ein nothwendiges Inſtitut zu bezeichnen, die obligatoriſche Meiſter⸗ 
prüfung aber nicht, und zwar ſchon damals aus Gründen, die ſeitdem 
noch ungemein an Gewicht gewonnen haben, nämlich wegen der Um⸗ 
gen Di eſtaltung, ich will nicht jagen des Handwerks im Allgemeinen, aber 
Fehr zahlreicher Handwerke theils durch das Eindringen der Maſchinen 


dieſe zum Theil unter den Begriff Schloſſer, Klempner oder Gürtler 
fallenden Arbeiter, deren jeder auf ein beſonderes Gebiet beſchränkt ift? 
Eine gegenſeitige Belehrung iſt ausgeſchloſſen, und die übrige Verbin⸗ 
dung wird immer auf anderem Wege als durch die Innung und viel⸗ 
leicht zweckmäßiger erreicht. Die Meiſterprüfungen baben manches 
Kurioſum durch dieſe Arbeitstheilung produzirt. So wurde in Rem⸗ 
ſcheid einem Drechsler als Meiſterſtück einen Komtoirſtuhl zu machen 
aufgegeben; einen ſolchen hatte er aber noch gar nicht geſehen, ebenſo⸗ 
wenig die hierzu nöthigen Werkzeuge, da er immer nur Bohrergriffe 
gemacht hatte. Ich wiederhole, daß ich keineswegs ablehnen will, ein⸗ 
zelne Beſtimmungen in den Titeln der Gewerbeordnung über die In⸗ 
nungen in dem Sinne zu ändern, daß die Bildung der Innung ge⸗ 
fördert wird. Aber ich wiederhole auch, daß für mich die ganze 
Entwickelung der preußiſchen Geſetzgebung und die dabei gemachten 
Erfahrungen eine Warnung ſind vor übertriebenen Erwartungen, die 
man an das Eingreifen der Geſetzgebung knüpfen kann. (Beifall links.) 

Staatsſekretär Hofmann: Ich muß den verbündeten Regie⸗ 
rungen die volle Freiheit vorbehalten, glaube aber mit einiger Sicher⸗ 
heit ſchon jest andeuten zu können, welche Stellung ſie vorausſichtlich 
u den Anträgen einnehmen wird. Es gehen ſchon ſeit Jahren dem 
Reichstage Petitionen und Anträge zu, die mehr oder weniger darauf 
abzielen, die Gewerbefreiheit zu beſchränken. Die verbündeten Regie⸗ 
rungen haben bisher die Stellung eingenommen, daß fie es ablebnten 


elbſt heraus entwickelt. Selbſt die Anhänger ftaatlicher | ftens negativ, während die Gewerbeordnung von 1869 die korporativen 
ck me ſolllen doch et rn wie die von den Behörden in | Bildungen in ausgiebigſter Weiſe fördert. Vor 1845 war das Ge⸗ 
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aus prinzipiellen Gründen eine Umtebr zu einem anderen 
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t ande yſtem zu 
beſchließen, dagegen ſich bereit erklärten und dieſe Bereitwilligkeit auch 
durch die That bewieſen, den hervorgetretenen Mißſtänden abzuhelfen. 
In dieſem Sinne vorgelegte Novellen zur Gewerbeordnung ſind 1878 
und 1879 auch vom Reichstage genehmigt worden. Ich hoffe, daß auch 
in der Frage, der Neugeſtaltung der Innungen eine Uebereinstimmung 
des Reichstages mit den Regierungen erreicht werden wird. Abgeſehen 
von einem Punkte gehen auch die Anträge nicht über das hinaus, was 
die Regierungen als das richtige Maß der Reviſion der Gewerbe⸗ 
ordnung betrachten. Die Enquete, welche das preußiſche Handelsmini⸗ 
ſterium in Deier Frage angeftellt, ging davon aus, daß die Wieder⸗ 
belebung des Innungsweſens wünſchenswerth ſei. Auch die Gewerbe⸗ 


ordnung beſeitigt ja die Innungen nicht grundſätzlich, ſondern ſtellt 


ſogar die Normen für deren Neubildung auf; ſie erwartet alſo von der 
korporativen Organiſation des Handwerks Vortheile, die freilich weniger 
auf dem materiellen Gebiete liegen, ſondern mehr in der Hebung des 
Standesbewußtſeins zu ſuchen ſind. Es hat ſich berausgeſtellt, daß die 


Innungen in ihrem jetzigen Zuſtand das nicht leiſten, was man von 


E Aer zu bilden, oder welche Aenderungen nothwendig ſeien. 


ihnen erwartet. Es iſt nun bei der Enquete die Frage geſtellt worden, 
Grund der gegenwärtigen Geſetzgebung möglich ſei, 
ie 

ntworten gehen weit auseinander; in den großen Zentren der 
Induſtrie iſt das Bewußtſein der Zuſammengehörigkeit der Handwerker 
faſt ganz verſchwunden. Dagegen ſpricht ſich ſonſt die überwiegende 
Mehrzahl der Aeußerungen dahin aus, daß den Innungen wieder eine 

rößere Bedeutung verſchafft werden müſſe, daß dies aber nur bei einer 
genderung der gegenwärtigen Geſetzgebung möglich ſei. Meine perſön⸗ 
liche Auffaſſung geht dahin, daß, wenn man den 18 Ur Nu gewiſſe 
Verpflichtungen im öffentlichen Intereſſe auferlegt, wie die Ausbildung 
und Fürſorge für Lehrlinge und Geſellen, dann muß man den 
nungen nicht erclufive, aber gewiſſe Vorrechte einräumen und fie als 


ob es auf 
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dern es werden nur 


jetzt nicht beſitzen. Die Zahlen des e 
ordnung von 1869 gar nicht. Dieſe Gewerbeordnung hat den Einfluß 


des Kapitals gegen das Handwerk entfeſſelt, wir wollen einen mehr 


Proletariat haben. 


ethiſchen Standpunkt einnehmen und deshalb dem Handwerk zum 
Widerſtande gegen das Kapital eine Organiſation geben. Denn die 
Erhaltung des Handwerkerſtandes iſt von ſehr großer ſozialer Bedeu⸗ 
tung, wir müſſen einen Mittelſtand zwiſchen dem Reichthum und dem 
Ich freue mich, daß die Regierung unſeren An⸗ 
trägen gegenüber jetzt eine wohlwollendere Stellung einmmmt als 
früher. Iſt das aber der Fall, dann darf man nicht = zum Schaden 
des Landes fruchtlos und Jahre lang mit dem osnabrücker Statut 
erperimentiren. Nie wird eine Innung zu Stande kommen, wenn Sie 
fir für die Laſten, die fie ihren Mitgliedern auflegt, nicht als Aequiva⸗ 
valent auch öffentliche Rechte geben. Und wenn es im Intereſſe des 
anzen Handwerkerſtandes geſchieht, jo ſchrecke ich auch vor Zwangs⸗ 
en nicht zurück. Der Geſelle wird ſich willig den Beſchrän⸗ 
ngen unterwerfen, wenn er als Ziel eine richtige Meiſterſchaft vor 
io ſieht. Brechen wir mit der Geſetzgebung von 1869, einer Geſetz⸗ 
gebung der Einzelintereſſen und des Egoismus, und ſchaffen wir dafür 
auf Grund des vorliegenden Antrages für das Handwerk eine Geſetz⸗ 
gebung der gemeinſamen Intereſſen. (Beifall rechts.) 5 
Die Diskuſſion wird geſchloſſen und die Vorlage einer Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern zur Vorberathung überwieſen. N 
Es *olgt die Berathung des Antrages der Abgeordneten Heyl, 
Dr. biken kus, betreffend die Berufung einer Mom: 
miſſſon von Sachverſtändigen zur Unterſuchung 
des Zuſtandes des Rheinſtromes. Derſelbe lautet: „Der 
Reichstag wolle beſchließen: den Reichskanzler zu erſäͤchen, er wolle 
eine auf Grund des Art. 4 Nr. 9 der Reichsverfaſſung zu berufende 
Kommiſſion von Sachverſtändigen mit der Unterſuchung darüber be⸗ 
trauen: ob die Seitens der Anwohner des Rheines, vieler Ortsvor⸗ 
ſtände rheiniſcher Gemeinden, der Zentralkommiſſion der Schifffahrts⸗ 
intereſſenten, mehrerer rheiniſcher Handelskammern und einer Anzahl 
ortskundiger Waſſerbauſachverſtändiger über den Zuſtand des Rhein⸗ 
ſtromes geführten ernſten Klagen berechtigt ſind und in welcher Weiſe 
denſelben Abhilfe zu leiſten iſt. Geer? 
Der Antragſteller Abg. Heyl weiſt bei jeiner Begründung des 
Antrages darauf hin, daß der ſchlechte Zuſtand des Rheines die Folge 
des Mangels eines einheitlichen Regulirungsplanes ſei. Die preußiſche 
Regierung babe den allgemein geführten Klagen mehr Gewicht bet: 
elegt, als das von Seiten der Mheinſchifffahrtskommiſſion geſchehen 
ei. Das einſeitige Vorgehen Preußens habe keinen Erfolg haben kön⸗ 
nen, jo lange die anderen Staaten ſich demſelben nicht angeſchloſſen 
hätten; ein einheitlicher Bauplan für den ganzen deutſchen Rhein 
werde daher von allen Intereſſenten dringend gewünſcht. 
Staatsſekretär Hofmann: Der vorziegende Antrag bewegt 
ich zweifellos innerhalb der Grenzen der Zuſtändigkeit des Reiches. 
er Artikel 4 Nr. 9 der Reichsverfaſſung ſpricht zwar nur von den 
Schifffahrtsintereſſen bei der Flußkorrektion; bei den Mißſtänden aber, 
1 zu dem vorliegenden Antrage geführt haben, handelt es ſich gerade 
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rum, daß man die Schifffabrtsintereſſen zu ſehr in den Vordergrund 
ab ue hat. Indeſſen kann hieraus ein Einwand Aën die rn 
eit des Reiches wohl nicht hergeleitet werden. Wenn auch nicht o 
Klagen bezüglich der Verhältniß des Rheines als zutreffend anerkannt 
werden können — manche find wohl nur durch die abnormen Waſſer⸗ 
verhältniſſe des letzten Jahres veranlaßt — ſo ſind doch in der That 
Mißſtände vorhanden und es liegt Anlaß vor, daß das Reich von 
feiner verfaſſungsmäßigen Kompetenz Gebrauch macht. . 

Abg. Schröder (Friedberg) erkennt die Kompetenz des Reichs⸗ 
tags in dieſer Frage an; er wünſcht auch, daß man nicht bloß das 
Schifffahrtsintereſſe berückſichtige. Vor allem aber ſei eine gründliche 
Reviſion der Rheinſchifffahrtsakte nothwendig. Es würde ſich ferner 
empfehlen, wenn die Reichsregierung in die Kommiſſion nicht blos 
Techniker, auch nicht blos Leute vom Rhein beruft, ſondern auch an⸗ 
dere ſachkundige Männer, denn daß die Techniker bis zu einem gewiſſen 
oe? Sr Fein gemacht hätten, beweiſt die traurige Erfahrung der 
etzten Jahre. 

Abg. Reichenſperger (Krefeld) befürwortet, daß man blos 
ortskundige Waſſerbautechniker an den Rhein entſenden ſolle, nicht, wie 
dies in letzter Zeit geſchehen. Techniker von anderen Strömen. 
Abg. Gerwig hat den Antrag nur mit unterſchrieben, weil er 
in die bezüglich der Rheinkorrektion herrſckende Konfuſion Klarheit 
bringen wolle, wozu das Reich beſonders berufen ſei; er müſſe ſich aber 
entſchieden dagegen verwahren, daß etwa die Einzelſtaaten alle von 
ihnen bergeſtellten Waſſerbauten nach Anordnung des Reiches auf ihre 
Koſten ändern ſollten. Auf der badiſchen Strecke hätten ſich die Ar⸗ 
beiten vollſtändig bewährt; wenn der Abg. Reichenſperger da auch än⸗ 
dern wolle, ſo ſei das Renaiſſance, nicht Gothik. (Große Heiterkeit.) 

Der Antrag wird darauf mit E Geier Mehrheit genehmigt. 

Schluß 4 Uhr. Nächſte ung Donnerſtag 103 Uhr. 
(Dritte Leſung des Etats und des Anleihegeſetzes; Antrag Stephani 
wegen der deutſchen Orthographie.) 


Politiſche Neberſicht. 


Poſen, 18. März. 

In der Reichstagsſitzung vom 27. v. Mts. erklärte Staats⸗ 
Sekretär Hofmann, daß in der laufenden Seſſion eine Reviſion 
des Haftpflicht⸗Geſetzes, weil im Zuſammenhange 
mit der Frage der Altersverſorgung ſtehend, nicht mehr herbei⸗ 
geführt werden könne. Wie wir hören, unterliegt namentlich die 
Frage wegen Ausdehnung des Haftpflicht- Geſetzes auf alle mit 
beſonderer Gefahr verbundenen Anlagen an maßgebender Stelle 
noch einer eingehenden Erwägung. Die preußiſchen Bezirks⸗ 
Regierungen haben gutachtlich darüber berichten müſſen, welche 
Erfahrungen in Hinſicht auf etwaige Ausdehnung des Haftpflicht⸗ 
Geſetzes auf das Baugewerbe in ihren Verwaltungs⸗Bezirken 
gemacht worden, und ob ſie eine ſolche Ausdehnung für zweck⸗ 
mäßig oder nothwendig erachten würden. In Bezug auf die 
weitere Aeußerung des Staats- Sekretärs Hofmann in der er⸗ 
wähnten Reichstags⸗Sitzung, die Reform des Haftpflicht⸗Geſetzes 
werde wohl dahin führen, daß man dem Fabrikanten die Wahl 
laſſe, entweder ſich dem verſchärften Haftpflicht⸗Geſetze zu unter⸗ 
werfen, oder die Arbeiter gegen alle Unfälle, ſie mögen ver⸗ 
ſchuldet ſein, von wem ſie wollen, in einer durch Geſetz nor⸗ 
mirten Weiſe zu verſichern, erfahren wir, daß man auf dieſem 
Wege Unterſuchungen über die Verſchuldung der Unfälle und 
Prozeſſen vorbeugen will. Nach den Berichten der Gewerbe⸗ 
Räthe hat ſich nämlich ergeben, daß derartige Unter 
und 9 ein geſpanntes Ve i ; ee 
Ce fen, ba ſogar in dei die olge 
des angeſtrengten Prozeſſes die Entlaſſung des Arbeiters iſt, 
weil es ſich mit der Erhaltung der Disziplin in der Fabrik 
nicht gut verträgt, daß ein Arbeiter mit ſeinem Arbeit⸗ 
geber ſich im Prozeßwege ſtreitet. Andererſeits hat ſich 
herausgeſtellt, daß viele Unfall = Verficherungs = Geſellſchaften 
nur zahlen, wenn die betreffenden Unternehmer gerichtlich 
verurtheilt ſind, ſowie, daß viele Geſellſchaften es quasi 
als ihre Aufgabe betrachten, in möglichſt wenigen Fällen 
und mit geringen Unterſtützungen bei Unfällen der Ar⸗ 
beiter helfend einzutreten, weil ſie von dem oft nicht 
gerechtfertigten Mißtrauen geleitet werden, daß die Ver⸗ 
letzten die Zeit der Rekonvaleszenz, während welcher ſie vollen 
Erſatz ihres Arbeits⸗Lohnes erhalten, weiter ausdehnen, als es 
nöthig iſt. 

Herr Maybach hat, ſo berichtet das „B. Tgbl.“, in 
einem kürzlich erlaſſenen Reſkriptt die Staatsbahnverwaltung 
angewieſen, zufolge der Erweiterung des Staatsbahnnetzes ſich 
die „Vereinfachung der Fahrpläne“ angelegen ſein 
zu laſſen, namentlich da, wo „zur Verbindung zweier Stationen 
mehrere bisher zu verſchiedenen Verwaltungen gehörende, nunmehr 
unter der Verwaltung des Staates vereinigte Bahnſtrecken vor⸗ 
handen ſind“. Bei Güterzügen ſoll die Vereinfachung unverzüg⸗ 
lich eingeführt werden. Es wird ſich nicht leugnen laſſen, daß 
eine maßvolle Anwendung des in dem Reſkript zur Geltung kom⸗ 
menden Prinzips hier und da den Betrieb wohlfeiler machen 
kann, ohne allgemeine Verkehrsintereſſen zu ſchädigen. Für dieſe 
maßvolle Anwendung ſcheint uns aber zu wenig Gewähr geboten. 
Schon neulich verlautete offiziös, daß die Thatſache mehrerer 
Konkurrenzlinien von Berlin nach dem Rhein in Folge der Ver⸗ 
ſtaatlichungen eine Erwägung der Herabminderung der Züge nahe 
legen müſſe. Es erinnert dies an die jüngſt im Abgeordneten⸗ 
hauſe gerügte Erſparnißtheorie, welche dazu geführt habe, daß den 
an der Thüringiſchen und Anhaltiſchen Eiſenbahn Wohnenden der 
direkte Anſchluß nach Frankfurt in Bebra verweigert wurde. Es 
liegt auf der Hand, daß auf dem langen Wege zwiſchen Berlin 
und dem Rhein denn doch auch Leute wohnen, welche an den 
beſtehenden Verbindungen Intereſſe haben und denen wenig damit 
gedient ſein kann, wenn nur den Verkehrsbedürfniſſen der Anfangs⸗ 
und Endſtation Rechnung getragen iſt. 

Nach ſtraßburger Mittheilungen iſt der Geſundheits⸗ 
zuſtand des Statthalters Frhr. v. Manteuffel ein ziem⸗ 
lich erſchütterter. Die Aerzte haben Herrn v. Manteuffel drin⸗ 
gend für einige Zeit Ruhe anempfohlen. . 


Briefe und Zeitungsberichte. 
T. Berlin, 17. März. [BVroſchüre zur Mili⸗ 
tärfrage. Maybach und Stephan. Die Verlo⸗ 
bung des Prinzen Wilhelm.] Bei der zweiten Be⸗ 
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rathung des neuen Militärgeſetzes, welche im Plenum bekannt 
erſt nach den Oſterferien ftattfinden fol, dürfte eine in den H 
ten Tagen hier ausgegebene Broſchüre „Die neue Reich 
ilitärvorlage; unparteiiſch betrachtet von einem Fachmann“ *) et? 
gewiſſe Rolle ſpielen. Die Schrift iſt unverkennbar von ein 
Offizier verfaßt. Zuerſt rieth man auf den Major im Gene 
ftab, Freiherrn v. d. Goltz, welcher ſich bekanntlich vor etwa 
Jahren in einem Nachwort zu ſeiner Geſchichte der Gambet 
ſchen Armeen für die zweijährige Dienſtzeit der Infanterie a 
geſprochen hatte; indeß eine Vergleichung der neuen Brofchi 
mit jener älteren Schrift zeigt ſowohl im Stil als in den ſa 
lichen Ausführungen eine ſo große Verſchiedenheit, daß jene V 
muthung als unbegründet betrachtet werden muß. Man hat 
alſo hier mit einer Vertheidigung der zweijährigen Dienstzeit a 
der Mitte der Offtzierskreiſe zu thun, und die Annahme lie 
nahe, daß die Freunde einer verkürzten Dienſtzeit unter d 
Offizieren nicht ganz ſpärlich sejäet fein können, wenn fo ral 
nach einander Stimmen aus der Mitte derſelben öffentlich f 
eine zweijährige Dienſtzeit laut werden. Für letztere ift die oC 
liegende Broſchüre ein um jo unverdächtigeres Jeugniß, da d 
Verfaſſer offenbar den politiſchen Beſtrebungen, deren Tr 
ger gegenwärtig für die zweijährige Dienſtzeit plaidiren, ga 
fern ſteht. Es geht dies deutlich daraus hervor, daß ihm, mëi 
die Zeitdauer der jedesmaligen militäriſchen Bewilligung betrif 
ein Septennat noch nicht genügt, er vielmehr re Bewil 
gung vorſchlägt. Für die zweijährige Dienſtzeit aber tritt 
mit großer Entſchiedenheit und beiläufig bemerkt, mit Gründe 
ein, welche deutlich zeigen, daß dieſe Kontroverſe keineswegs übe 
das Begriffsvermögen militäriſcher Laien hinausgeht, daß es alf 
durchaus nicht unbedingt nothwendig war, bei der erſten Bere 
thung im Reichstage die Frage als ſchlechthin erledigt durch d 
Meinung des Feldmarſchalls Moltke und des Kriegsminiſters 4 


bezeichnen. Nachdem dies ſeitens der Majoritätsparteien geſchehen 
wird freilich nicht zu erwarten ſein, daß eine Schri 
wie die vorliegende noch eine Veränderung in de 


Beſchlüſſen herbeiführen könnte. Der Verfaſſer weiſt nach, da 
die dreijährige Dienſtzeit ſchon heute praktiſch nur für einen ga 
geringen Theil der Mannſchaften beſteht. Nicht nur weil, w 
bekannt, ungefähr der dritte Theil des dritten Jahrgangs vo 
dem Beginn des letzteren entlaſſen wird; ſondern auch von de 
übrigen zwei Dritteln nimmt ein ſo großer Theil der Mannſchaf 
ten vermöge ihrer Verwendung als Burſchen, Arbeiter, Ordong 
zen, Abkommandirte u. ſ. w. an der militäriſchen Ausbildung de 
dritten Jahres nicht regelmäßig Theil, daß ein militäriſches drit 
tes Dienſtjahr in der That nur für einen geringen Bruchthe 
der Militärpflichtigen beſteht. Wie es durchweg entbehrt werde 
könnte, legt der Verfaſſer auch inſofern dar, als er zeigt, daß di 
Ausbildung noch von manchem Beiwerk befreit werden kann 
welches für den Felddienſt ohne jede Bedeutung iſt. In dieſe 
Beziehung plaidirt er namentlich dafür, die dreigliedrige Forme 
tion, welche jetzt noch hauptſächlich für einige Paradezwecke bei 
behalten iſt, vollſtändig zu Gunſten der zweigliedrigen a 
N ) gegenwärtig ſchon die Grundlage für alle 
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die Kadres auch bei zweijähriger Dienſtzeit und der jetzigen 
hebung ſtark genug bleiben würden, um alle vorkommenden 
bungen ausführen zu können. Der erſte Theil der Broſchüre i 
bereits vor dem Bekanntwerden der Militärvorlage geſchriebe 
und bezweckte daher, zu zeigen, daß bei zweijähriger Dienſtze 
und der bisherigen Höhe der Aushebung ſich eine bedeutende E 
ſparniß, von 25—30 Millionen Mark jährlich, erzielen ließ 
Infolge der Novelle zum Militärgeſetz hat der Verfaſſer weite 
Ausführungen hinzugefügt, deren Reſultat iſt, daß bei Erhöhu 
der Aushebung in der von dem neuen Militärgeſetz projektirte 
Maſſe, aber bei Einführung der zweijährigen Dienſtzeit kein 
Mehrkoſten gegen das jetzige Militärbudget entſtehen wil 
den, während doch die von der Vorlage in Ausſicht genomme 
Erhöhung der Kriegsſtärke erreicht würde. — 
einigen Tagen ging durch einen Theil der Preſſe eine Mittheilung, u 
nach eine Erſetzung des Miniſters der öffentlichen Arbeiten, Hert 
Maybach in ſeinem jetzigen Amt durch den Staatsſekretär d 
Reichspoſtamts Herrn Stephan in Ausſicht ſtehen ſollte, ſode 
dieſer das geſammte Verkehrsweſen in Preußen und im Reid 
leiten würde. Aehnliche Andeutungen ſind ſchon vor länger 
Zeit laut geworden; wir hören jedoch, daß ſie gegenwärtig dur 
aus unbegründet ſind, daß Herr Maybach ſich nach wie vor d 
vollen Gunſt des Reichskanzlers erfreut — was übrigens um 
begreiflicher iſt, da die von Herrn Maybach durchgeführte Ve 
ſtaatlichung einer Anzahl größerer preußiſcher Staatsbahnen fi 
gerade gegenwärtig als ein für den Staat finanziell gi 
ſtiges Geſchäft erweiſt. Die Einnahmen der verſtaatlichten Bo 
nen ſind während der letzten Monate außerordentlich günftig d 
melen, Es iſt nicht abzuſehen, aus welchem Grunde die St 
lung des Arbeitsminiſters erſchüttert ſein ſollte. Früher war 
lerdings davon die Rede, daß Herr Stephan einen, dem Reich 
kanzler plaufibel erſcheinenden, ſehr radikalen Plan für die Ni 
mirung der Eiſenbahnfrachttarife ausgearbeitet habe, indeß 
dem Widerſtand, welchen ſelbſt ein gemäßigterer Entwurf des Gu 
bahntarifgeſetzes im Bundesrath gefunden hat, liegt nach diejer Ri 
tung gewiß keine Verlockung zur Aufſtellung noch weiter gehend 
Projekte vor. — Das Schweigen der offiziöſen Organe über 
Meldungen von der Verlobung des Prinzen Wi 
helm mit der älteren Tochter des verſtorbenen Herzogs v 
Auguſtenburg, Meldungen, welche weder beftätigt noch beitri 
werden, ließ ſchon erkennen, daß in dieſer Angelegenheit an d 
zum entſcheidenden Mitſprechen berufenen Stellen verſchiede 
Meinungen beſtehen. Dies wird auch ‚von gut unterrichte: 
Seite beſtätigt, die Verlobung aber als eine vollendete Thatſa 
angeſehen. Bei dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin f 
die Initiative des Prinzen, auf welche das projektirte EI 
bündniß in erſter Reihe zurückzuführen wäre, durchaus Billig 
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„nicht jo an an die in de 
künftigen deutſchen Kaiſers gern in einer regierenden Dynaſtie 
geſucht hätte und es nicht Geet unbedenklich findet, daß der der⸗ 
ſtige Kaiſer von Deutſchland mehrfach Verwandte unter ſeinen 
zürgerlichen Unterthanen haben wird. n 
— Durch Cirkular⸗Erlaß des Miniſters der öffentlichen Ar⸗ 
eiten vom 10. März find die Staats: und unter Staatsverwal- 
tung ſtehenden Privatbahnen ermächtigt, für diejenigen Gegen⸗ 
ſtände, welche auf der im Juli d. J. in München ſtatt⸗ 
findenden Ausſtellung des 4. deutſchen Brauer⸗ 
ages ausgeſtellt werden und unverkauft bleiben, die bekannte 
bliche Transportvergünſtigung von freier Rückfracht zu bewilligen, 
alls der Rücktransport innerhalb vier Wochen nach Schluß der 
Ausſtellung ſtattfindet. 


f Focales und Provinzielles. 
! Poſen, 18. März. g 
r. [Zum Geburtsfefte des Haiferal findet am 
22. d. M., Vormittags 11 Uhr, auf dem Wilhelmsplatze eine 
große Parade ſtatt. Die gottesdienſtliche Feier des Geburts⸗ 
eſtes wird Sonntag den 21. 5. M., verbunden mit einem 
Fes di in der evangeliſchen Paulikirche abgehalten. 


ren Stellen, wo m 


Für die Mitglieder der Behörden werden im Altarraume der 
irche Plätze reſervirt ſein. — Die Illumination der ſtädtiſchen 
Gebäude wird mit Rückſicht auf die Charwoche Montag Abends 
unterbleiben. 
S 1. [Hofrath Gerhard Rohlfs], wird, wie ſchon 
Fuer mitgetheilt, Freitag den 19. d. M. im Bazarſaale einen 
Vortrag über ſein“ Expedition nach Kufra und ſeine 
Saanen und Verwundung auf dieſer Reiſe halten. Nach 
Demjenigen, was auswärtige Zeitungen über dieſen Vortrag 
mittheilen, iſt derſelbe in hohem Grade intereſſant und an⸗ 
regend. 
d o r. Die Gaspreiſe find auf Antrag der Direktion der ſtädtiſchen 
Gas- und Waſſerwerke und des Magiſtrats von der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung in der geſtrigen Sitzung für das Etatsjahr 1880/81 in 
der Weiſe feſtgeſtellt worden, daß der Kubikmeter Gas 19 Pf. 
[ſtatt bisher 19,4 Pf.) koſtet. Großkonſumenten wird außer⸗ 
dem ein Rabatt von 5—20 pCt. gewährt, und zwar von 5 pCt. 
bei einem Konſum von jährlich 5000 10.000 Kbmtr., von 10 pCt. bei 
einem Konſum von 10,000— 20,000 Kbmtr., von 15 pCt. bei einem Kon⸗ 
ſum von 20,000 50,000 Kbmtr., von 20 pCt. bei einem Konſum von über 
50,000 Kubikmetern; Denjenigen, welche Gas zum Betriebe von Gas⸗ 
motoren benutzen, wird ohne Rückſicht auf den Konſum ein Rabatt 
von 15 pCt. bewilligt. — Die Gaspreiſe pro Kubikmeter betragen 
gegenwärtig: in Breslau 20 Pf., in Bromberg 19 Pf., in Glogau 25 
Pf., in Liegnitz 19—20 Pf., in Berlin 16 Pf. in CA Pf., in 
Guben 23 Uf. in Königsberg 20 Pf., in Magdeburg 20 Pf., in Köln 
16 Pf., in Dresden 22 Pf. in Leipzig 22 Pf., in Bremen 25 Pf. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 17. März. S. M. S. „Meduſa“, 9 Geſchütze, Komman⸗ 
nt Korv.⸗Kapt. Mattheſen, hat am 10. Februar c. La Guayra ver⸗ 
en, ankerte am 12. in Puerto Cabello und iſt am 16. deſſelben Mo⸗ 
ts nach Curacao in See gegangen. 


agt. 

Wien, 16. März. Der Budgetausſchuß hat den Bericht 
es Generalreferenten Smarzewski über den Voranſchlag für den 
taatshaushalt pro 1880 und über das Finanzgeſetz genehmigt. 
Nach demſelben ſind die Staatsausgaben auf 422,860,802 Fl., 
die Einnahmen auf 398,251,756 Fl. feſtgeſetzt. 

Wien, 17. März. Das Abgeordnetenhaus genehmigte in 
namentlicher Abſtimmung mit 149 gegen 139 Stimmen den von 
der Regierung verlangten Kredit von 20 Millionen Goldrente. 
Im Laufe der Debatte erſuchte der Finanzminiſter Kriegsau das 
Haus, das Mißtrauensvotum zu verſchieben, bis er Vorlagen ein⸗ 
bringen werde. Er habe weder das jetzige Budget noch die 
Steuervorlagen eingebracht. Die Kreditoperation fei nothwendig, 
weil zur Einlöſung des April⸗Mai⸗Kupons 30 Millionen erforder⸗ 
lich ſeien und jetzt ein Abſchluß zu günſtigeren Bedingungen in 
Ausſicht ſtehe. s 
Rom, 17. März. Im weiteren Verlaufe der geftrigen 
Sitzung der Deputirtenkammer vertheidigte Lanza einige von 
Cairoli getadelte Handlungen des Kabinets von 1870 und er⸗ 
klärte, das Programm des damaligen Kabinets habe in der 

Joint der Sparſamkeit beſtanden, es ſei daher nicht zu ver⸗ 
undern, wenn die ernſten Ereigniſſe, welche damals herein⸗ 
rachen, die Regierung weniger vorbereitet gefunden hätten. Man 
ürfe der Rechten nicht vorwerfen, daß ſie mit Gewalt nach Rom 
gekommen ſei, weil ſie vorher die Verpflichtung gehabt hätte, alle 
(tel zu verſuchen, um ſich mit den Mächten ins Einvernehmen 
u ſetzen. Sella wies den Vorwurf zurück, daß das Miniſterium 
om Jahre 1870 ſeine Freundſchaft einer fremden geſtürzten 
egierung bewahrt habe. Er glaube ſich deſſen rühmen zu 
ürfen, die Treue innerhalb der von den Intereſſen Italiens 
eſtatteten Grenzen demjenigen erhalten zu haben, der Italien 
o große Dienſte erwieſen habe. Sella gab ebenfalls Aufklä⸗ 
ungen über den Einzug der Italiener in Rom. Es folgten 
odann noch weitere Bemerkungen Cairoli's, Lanza's, Visconti⸗ 
enoſta's, Sella's und Crispi's über die Politik des Miniſteriums 
om Jahre 1870. 

Paris, 17. März. Der „Agence Havas“ wird aus 
Montevideo gemeldet: Der Präſident der Republik Uruguay, 
Oberſt Latorre, iſt von ſeinem Poſten zurückgetreten. Der geſetz⸗ 
gebende Körper hat Francisco Vidal zum Präſidenten der Repu⸗ 
blik gewählt. Das geſammte Ministerium hat ſeine Entlaſſung 
gegeben. Die Ruhe iſt nicht geſtört worden. e 

Chriſtiania, 17. März. Das Storthing hat heute mit 
93 gegen 20 Stimmen die Abänderung des Grundgeſetzes be⸗ 
treffend die Theilnahme der Miniſter an den Verhandlungen des 
Storthing beſchloſſen. a 4 5 KERN 
London, 16. März, Die amtliche „Gazetta“ meldet die 
Ernennung des Generals Hamley zum Kommiſſär für die Feſt⸗ 
ſtellung der türkiſchen Grenze in Aſien. 
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London, 17. März. 
Lord der Admiralität, Smith, auf eine bezügliche Anfrage Gour⸗ 
ley's, daß die von der Regierung beſtellten Hinterlader⸗Geſchütze 
ſich dem franzöſiſchen Syſteme wohl näherten, demſelben jedoch 
nicht ganz entſprächen. Ueber die zu Eſſen mit Krupp' chen 
Geſchützen ſtattgehabten Experimente ſei der Bericht der dazu 
SC geweſenen engliſchen Offiziere noch nicht vollſtändig fertig 
geſtellt. 

Bukareſt, 16. März. Der Senat hat den Geſetzentwurf 
betreffend die Organiſation der Dobrudſcha in der von der De⸗ 
putirtenkammer beſchloſſenen Faſſung mit 30 gegen 7 Stimmen 
angenommen. 

San Franueiseco, 16. März. Der Führer der den Chi⸗ 
neſen feindlichen Arbeiterpartei, Kearney, iſt wegen drohender, 
auf eine Störung der öffentlichen Ruhe abzielender Reden zu 
6monatlichem Gefängniß und 1000 Doll. Geldbuße verurtheilt 
worden. 


Paris, 17. März. Fürſt Orlow, deſſen Abreiſe auf heute 
feſtgeſetzt war, ſuchte in Petersburg einige Tage Aufſchub nach 
und reiſt vorausſichtlich am Freitag oder Sonnabend ab. Die 
Familie Orlows verbleibt hier. Seit Montag fungirt Graf Kap⸗ 
mit als Charge d’affaires. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernımmt die Redaktion keine Verantwortung 


Meteorol Beobachtun 
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‚auf U Temp. 
Gr. reduz. in mm Wind. i. Celſ. 


Wetter. 

Stunde 82 m Seehöhe. | rad. 
17. Nachm. 2 757.9 NW mäßig trübe ＋ 4,0 
17. Abnds. 10 759,5 NIE mäßig trübe 0,17 
18. Morgs. 6 bedeckt Schnee . 0,8 


Stationen. nachd. Meeresniv. 
redul. in mm. 


Aberdeen 


D 4,4 
Kopenhagen 1 
Stockholm 4.4 

aparanda . 6 7,8 
5 . 749 a 64 
osfau . 

Cork 758,9 Od ſchwach Nebel 2) 9,4 
Breit . 759, till Nebel 85 
N 767.3 ONO ſchwach heiter 2,2 
WË, e 768,8 NO mu wolkenlos ) 0,3 
mburg . 68 AND leicht; wolkenlos) — 0,5 
Swinemünde 765.0 ſchwach ter 95 — 0.2 
. guden 3 761,9 NNO mäßig deckt 6) 1,3 
EE, 760,2 NO mäßi heiter — 3,8 
* | Deco NO leicht wolkenlos 7.7 

refe e 
Karlsruhe 762,5 SD leicht bedeckt 2 5,0 
iesbaden 764,3 NW ſti bedeckt 5,5 
dicht ) 1,0 
chen 762,1 O mäßi ebel 3,9 
Leipzig 766,9 0 leicht wolkenlos) — 1.5 
Berlin 780.3 MO A iter — LI 
Wien 764.8 D eiter — 2,5 
Breslau 7 WW leicht wolkenlos — 2,8 
1) Seegang leicht. ) Dunſtig. 


{ ) Seegang mäßig. ) Reif. 
d Keine leicht. ) Schneeflocken.) Geer und Nachts Regen. 


Ueberſicht der Witterung. S 

Im Oſten ift das Barometer Hart, gefellen, ſonſt hat bo die Luft⸗ 
druckvertheilung wenig verändert. ährend über Süddeutſchland 
trübes, ſtellenweiſe regneriſches Wetter mit erheblicher Erwärmung ein⸗ 
(e iſt, dauert das ruhige, trockene, meiſt wolkenloſe Wetter mit 
chwachen, im Weſten meiſt öſtlichen, im Oſten weſtlichen bis nördlichen 
Winden über der Nordhälfte Zentral⸗Europas fort, ohne weſentliche 
Aenderung der Temperatur⸗Verhältniſſe. Im Nordoſten hat die ſtrenge 
Kälte no n Petersburg hatte heute Morgen 7 Ahr 
15 Grad, Moskau 16,4 Gr. Kälte. Nizza: ſtill, wolkig, Plus 9,8 Gr. 

eutſche Seewarte. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am E März Mittags a Meter. 


TEE UE EE EELER EE ENER 
Telegraphiſche Nörſenberichte. 


00%. Oeſt.⸗ung. 


g 8 
248. 1864er Looſe 308,00. Ung. Staatsl. 21450. de „Obl. I. 
Halde Weisen Cat. Ten . er 


„ Elbthalbahn —. 
. Nach Schluß der Börſe Kreditaktien 265, Franzoſen 234}, Ga⸗ 
liier ——, unggriſche Goldrente —.—, II. Orientanleihe — 1860er 
Looſe —, UI. Orientanleihe —, Lombarden —, Schweizer. Zentral 
bahn —, Mainz⸗Ludwigshafen 1064. 

*) per medio reſp. per ultimo. ac? 

Frankfurt a. M., 17. März. Effekten - Sozietät. Kreditaktien 
2649. Franzoſen 234, Lombarden 751, 1800er Looſe —, Galizier 
—, öſterr. Silberrente 62%, ungariſche Goldrente 88, UI. Orientan⸗ 
leihe 605, öſterr Goldrente —, III. Orientanleihe —, Papierrente —, 
1877er Ruſſen 88%. Meininger Bank —. Still. 

Wien, 17. März. (Schluß⸗Courſe.) Nach vorübergehender Ab⸗ 
ſchwächung ſchließlich auf lebhafte Rentenkäufe befeſtigt. 

Papierrente 71,90. Silberrente 72,50. Oeſterr. Goldrente 86,70, 
Ungariſche Goldrente 102,60. 1854er Looſe 122,00. 1860er Looſe 
128,75. 1864er Looſe 172,00, Kreditlooſe 180.50. Ungar. Prämien.. 
112,80. Kreditaktien 229,90. Franzoſen 273,25. Lombarden 88,60. 
Galizier 259,50, Kaſch.⸗Oderb. 125.50. Pardubitzer 132,50. Nordweſt⸗ 
babn 168,00. Eliſabethbahn 188,50. Nordbahn 2285. Oeſterreich⸗ 
unger. Banf 836,00. Türk. Looſe 17,20. Unionbank 114,70. Analo⸗ 
Auſtr. 153.00. Wiener Bankverein 149,60. Ungar. Kredit 282,75, 
Deutſche Plätze 5755. Londoner Wechſel 118,65. Pariſer do. 40,95 
Amſterdamer do. 97,90. Napoleons 9,453. Dukaten 5,57. Silber 


Im Unterhauſe antwortete der erſte 


100,00. Matmoten 58,17}. 
Czernowitz 157,50. 


Se? 259,25 
71.875. 5 
58,15, Napoleons 9,444, 1864er L 
Bank —,—. Nordbahn —.—. Geſch 
Paris, 16. März. 
leihe von 1872 116,774, 
ungar. Goldrente 88 5, 
‚123, Banque otomane —, 


Le e GG DET 


ſterr. Goldrente 
äftslos. 


aliener 82,15, op . Goldrente 
Drten ër Spanier extér. —, 


—, Türkenlooſe —.—, III. Orientanleihe — eſt 


Paris, 17. März. 


3 proz. amormſirb. Rente 84,70, App, Rente 82,40, Anl 
de 1872 117,173, Ital. 5proz. Rente 82,40, Oeſterr. Goldren 
Ung. Goldrente 889, Ruſſen de 1877 908, ofen 586,25 


4 D. 841 C. 
4pCt. fundirte Anlei 


(Schluß Courſe.) Lebhaft. steigend. 


Paris 5,18%. 
von 1877 1068, Erie 


113, Newuor. Centralbabn 129% excl. 
Prot . 8 
— 9 e (Getreidemarkt.) izen hieſiger loco 24,00, 
deo 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


en, weißer 


877er Ruſſen — Lomba 


„Suez⸗ 
cciete generale 558, Credit 
16, Egypter 290. Banque de Paris 955, Banque d 
8 III. Orientanleihe 6176. Türkenlooſe 


Seite Banknoten 1,255. Vente, 
17. März. Abendbörſe. Kreditaftien 229,80, . 
Anglo⸗Auſtr. 152,50, Lombarden 88 25, 


86,55, ungar. Goldrente 102,624, 
ooſe —,—, öſterr.⸗ungar. 


Boulevard⸗Verkehr. Zproz. Rente 82,30, Ans 
öſterreich. Gold 


mpte 


Seitußturfe) Wechſel auf London in Gold 
Det. fundirte Anleihe 1034. 
Bahn 448. Gentral-PBacific 


Mai 23,45, pr. Juli 22,90. 
li 17,20 


Weizen, gelber 
Roggen, pro 

e. 
ge 8 100 

ſen Las 

Pro 100 Kilogramm fein mittel | ordinäre 

Raps . Ä ? 2 1751 21 | 50119 | 75 
Sch) Minterfruht ` 3 217520 5018 75 
übſen, Sommer frucht 21 5019 50 16 55 
FP ² m n 
Schlagleinſaae. J 26 — 24 — 20 50 
Hanfſaat 16 50 15 50 14 50 


Kleeſamen, ſchwacher Umfai rother unverändert per 50 Alg. 2— 
44—53—62—74 M. 


wer 
hochfeiner über Notiz bez. 
chen, unverändert, per 50 Kilogr. 6,50—6,70 M. fremde 


auptet per 50 Kar. 


6,10—6,30 Mt. 
Leinkuchen. in ruhiger Stimmung, per 50 Kilo 9,50-9,70 Mk. 


Lupinen, 
7.20—8.00—8,40 Mk. blaue 7,10—8,00—8,30 Mk. 
Thymothee, unverändert, per 50 Kilgr. 18—22—25 Mıt 


Bohnen, ohne Zufuhr, per 100 Kar. 21,50—23,00—23.75 Mrk. 
ais, ſchwach angeboten, per 100 Kgr. 15,50 —16,00 M. 
unverändert, per 100 Kilogr. 13,00 —13,50—14,20 M. 
Kartoffeln: per Sack (2 Neuſcheffel a 75 Klgr. Brutto = 150 

50 M., per Neuf 
geringere 1,25 


Wicken. 
beſte 4, 


. 


(75 
1,50 


bis 10,70 Mark. > 


eringere 2,50—3, 
2,00—2,25 M., 


Breslau, 17. März. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 


Kl 
34, fein 38—42, hochf 


rothe behauptet ordinär 20 — 28, mittel 
44—48 


ochfein 


nur feine Qualität. preishaltend per 100 Kigr. gelbe 


ig 


3,50 
M., Meigentieie 


30 — 


Kleeſaat, weiße unverändert, ordinär 35—45, mitt. 48—52, fei-, 
55—65, hochfein 70 —75. 


(per 2000 Pfd) matter, Gekündigt —.— 


Roggen: (per Zentner, 
Abgelaufene Kündigſch. —.— per März und per März⸗April 172.— 


Br. per April⸗Mai 173 Br. per Mai⸗Juni 175,— bez. per Juni⸗FJuli 


176,59 Br. per Juli⸗Auguſt 170,— Br 
Weizen: ver März 218 Br. per Ap 


223 Br. per Juni⸗Juli 224 bez 


Hafer: Gek. — Ctr. per 


per Mai⸗Juni 154,50 Gd. R 
Raps: per März 240 Br. 235 Gd. per April⸗Mai —. 


Rüböl: 
März u. per 


ver März⸗April 53,— 

per Mai⸗Joni 53,75 Br. 

tember⸗Oktober SCH Br. per Oktober⸗Novbr. 57,— Br. per Novbr.- 
r. 


per Juni⸗Juli 54,50 Br. per 


Dezember 57,50 
Petroleum: per 100 Klgr loto u. per März 29,— Br. 


„ Spiritus: 
Mär und per März-April 
per Mai⸗Juni 61,50 Gd. per Juni⸗ 
Gd. per Auguſt 

Zink: 


unverändert. 


feſt, Gekündigt —.— Liter 


Stadt: Theater. 


Ae Zen 19. März 1880: 
8 Abonnement susp. 
Zum Benefiz für Fräulein Kühnau: 


Sappho. 


Trauerſpiel in 5 Akten von Grillparzer. 
Sonnabend, den 20 März 1880. 


Abonnement susp. 
Wilheim Tell. 


Schauſpiel in 5 Akten von Fr. v. Schiller. 


fo —.— 
60,40 Gd ver April⸗Mai 61,— Br. 
PR Juli 62,20 Gd. ver Juli⸗Auguſt 63 
⸗Septemb. 63 Gd. per September⸗Oktober 60 Br. 

Die Börfenkommiffen. _ 


ril⸗Mai 220 Br. per Mai⸗Juni 
März 152 Gd. per April⸗Mai 152.50 Gd. 
unveränd. Gelündigt —.— Zentner, Loko 55,— Br. per 


Br. per April ⸗ Mai 53 Br. 
Sep⸗ 


per 


ERS REIT — * 2 


e Kai 


Se Waarenbericht. 1 in Newyort i 1000 Ki to 143—148 t. Rumän 
W der in in Stem-Orlen Petroleum in Newnork 75 Gd. do. in m4 Kain, JW Wise SC we 357 — 99055 2 97 292 2 Ge 
eizenme 


30,00 — 29,00 N. 0/1: 2000 bis 2700 Mi — a E 
. 5 bis 24,75 M., 0/1: 24.50 bis 23,20 M., per BEN 
95 bez., per Mä Mah 23,90 —23,95 bez, per April⸗ M., 
24.05 bez., per dai⸗Juni Kae per Juni» Juli 24,00 be, | Juni ECH 5516 
Juli⸗Auguſt 23,85 bez. Gekünd. Zentner. Regulirun 8. | per Sept f Br. Géi, "e f 


. en K 
Zucker (Fair refining Muscovados) 7%. Kaffee EN 
non. Ze (Marke * Sm, do. Fairbanks 8. Speck (short 


SES 
EE 
8 
` 
8 


Vrodufiten-Börfe, 9245 23.95 ber — Oelfaat per 1000 Kilo Winterravs 235 bis Hate 
Berlin, 17. März. Weizen per 1000 Kilo ois 200-240 M. M., S. O. — 17 7 RD, — bez. „Winterrübſen 230240 N. feiner Pommerſch 
nach Qualität gedet, gelber Märkiſcher — Mk. ab Bahn S. O. — Le" N./ D. — bei. Rü per 100 Kilo to Erbſ Me 1000 Kilo loto Pr 154—158 
März —— bezahlt, per April⸗Mal 228-229 bezablt, ohne Faß 53,0 M. flüſſig — nn mit Faß 33 M., per März 2 
Nun bez., per Juni Juli 2251—224 bezahlt, 53,4 — 53,2 bezahlt, per März, Apr 53,4 — 53,2 bez., per April⸗ \ f 
uguft 214% bezahlt, ver. September Ditober 209 bez. Ge. Mai 53,4—53,2 bezahlt, per Mai- Juni 54,1—53,9 kalt, per 230 N. Ipr M. bez., per Se —.— Oktober 2% 
kündi entner. Juni = Juli — bezahlt, per Juli ⸗Auguſt — bez., Sep⸗ M. Br. — Rüböl matter, per 100 Kilo lolo * Faß bei gie 
. SE beanbit, e Ka r DS Ze EE a Ze Si ei Ee auswärtiges — M. be. per Mär 
7 igt — Bir. Vie — bez. — Lein r., per Ap ai 53, B bei 
Ges dar? W. Zo ECH 5675 Mr Br. D 8 1 der 10000 Lier SC an ` 


61 M. bez., mit 


e Mä CS 
jahr 60,7—61 M. — per März — M. nom., per Früh 


Juni 614-615 WM 


je März: April — 
ai = 10 1734—174 1 — 


der Mär 
on oi, mp EI Br. und KE 


Mat : 
N. G88. pen 


a — Zentner. 90 Gei? ` SCH — S = und Gd., per Juni⸗Juli 62.2 uli⸗A 63 Mar 
ber. = EC per Jo Kilo fofo 150 bis 300 er. 100 Liter loto E . bez. — Angemeldet: 24,000 Itr. Weizen. 500 Bir SE — 0 
000 Kilo loko 153—165 nach Saat ärz⸗April — M., per SC 61, 8690 e = Mai: E Spiritus. — Regulirun Kee 988 1535 M. — Spirit 

— — Bet, Se SE Län, Pommerſcher 158 bis 162 ni 620-623" bez. per mut 62,8—63,1 bez, Juli⸗ M. — Petroleum loko 8,2 M. tranfito bez. ex Schiff S — 8,1 M 
Dr und Weſtpreußiſcher 153—158 bez., Schleſiſcher en ei Auguft 63,5—63,8 bezahlt, per Auguft = September 861 bez., tr. bez. Regulirungspreis 8,2 Mark. 
Bböbmiccher 158 bis 162 bez., Galiziſcher — bez. per März — N. per tember-Oftober 60,0 —60,2 bez. Gekündigt — Liter. RNegu⸗ 5 219225 M 

x Apr⸗ Mai 150 bez. per fai um 151 l. e, der Jun: | omg — bes. (GB. 8.3.) N. Verse ek, aer 148182 f. en 188 — 

li 152 M. bez., per Juli = et ` 1521515153 bez. Gel. 17. März. (An der Börfe) Wetter: Klare Luft: Gerſte 165173 M. Hafer 948 — 2 Be, E 
— Ztr. Re ulirungspreig — be. Erbfen per 1000 Kilo +5 Grad R. Morgens — 3 Grad R. Barometer 28,7. Wind. Së 63—75 M., Heu 2.5—3 Mark, Stroh 4-30 9 
Kochwaare 105 bis 205 Mk., Futterwaare 155 bis 166 M. — ! Nord. u. g.) 


ar 17. März. Das gefteige es hatte feft 1 Es ſollten ſchon gehen auf die Ermattung der Eifenpreife Blanfoab- , Nuffiiche Anleihen waren feft. Noten vernachläſſigt. Andere 
die Meld GA gaben gemacht jein, welche heute au Deckungen führten. Dagegen la- ek ruhig. Die gegen baar gehandelten Aktien lagen ſehr Sé 

gen Bergiſche und Mainzer wider Erwarten der Spekulation nicht feſt, nlagewerthe behauptet, aber ohne Leben und Bewegung. 
die Februareinnahme der Bergiſchen hatte nicht befriedigt, weil fie noch | tung blieb bei einer außerordentlich großen Seidäftsunlut, feſt. 
dE erwartet war, und der Uebergang der Mair: Lugwigohafener Ultimo notirte man Franzoſen 470 469,50, Lombarden 152,50—152 

ahn fand heute wenig Glauben. Die Haltun ng beier Aktien wirkte] bis 3—2,50, Kredital tien 529— 30,50, Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile 
auch auf den übrigen Markt verſtimmend und Eiſenbahnwerthe lagen | 187—6, 75 bis 7. Die Dividende der Großen Berliner Pferdebahn dt 
ehr ſtill; nur Rumänier recht feſt. Kreditaktien gaben im Anſchluß an | auf 77 Prozent feſtgeſetzt, die der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen⸗ 
iener Meldungen eine Kleinigkeit nach. Dagegen fanden ungarische | bahngeſellſchaft wird 44 Proz. betragen. Der Schluß war CS 
- | Golsrente und ae Looſe bei ie? be beſte Beachtung. 
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g Badiſche Bank 4 107,00 b B umäniſche Brieg⸗Nei 

Berlin, ten 17, Marz 1880. kz. 100 75¹ Bk.f. denten me 4 30 bz Altona⸗Kiel 4 139,90b Saalbahn do. f 
Preußiſche Fonds: und Geld- Pr. B.⸗C.⸗H.⸗Br nh 107, Bk. f, Spriteu Pr. ⸗H. 4 aal Unſtrutbahn 5 ` do. 
ourſe. E 100 5 103.25 © Berl. Handels⸗Geſ. 4 ilſit⸗Inſterburg 83.50 bz do. 

Kader Anleibe 4105,80 bz G o. 115 143. 104,40 © do. Kaſſen⸗Verein. 4 Weimar⸗ Geraer 34.80 bi | do. 
do. neue 1 4 99,50 b; 1.68 „Pfobr. fd 4101. © Breslauer Bisk⸗Bk. 4 Eiſenb ioritätg: do. 

Staats- Anlabe 4 | 99,50 do. unk. rückz. 1105 113,00 bz jGentralbf. f. B. 4 iſenbahn⸗Prioritäts⸗ be 

E 2) 95,50 bz do. (1872 u. 70 4 tralbk. d a SR Obligationen, 

Od.⸗Deichb.⸗Obl. 4103,60 bz do. dE u. 73) 5 Ein Wecker 4 | 86,50 ach. Get . oi 1101,00 B 

KE 44.103,75 bz : 5 Köln slerbank 4 101,00 8 G 103,00 B 
Be 3193,75 bz ; AB. 4 { Danzi BS GE 4 1109,75 3 } = do. 1 

Site d B. Kfm. 43 102,75 bz do. do. SC Darm tädter Bank 4 149,25 6 d g.⸗Märkiſche I 
Pfand briefe: do. Sep 106,60 alle⸗Sorau-Guben 4 | 23,40 Ge S ‚00 

Berliner 4108,00 G D do. ` Du Deſſauer Creditb. 4 | 86,25 bz G ann. Ultenbefen 4 ‚20 102,10 G 
do. 103,70 G Hyp. 5 do. Landesbank 4 123,00 bz © | do. II. Serie 20 102,10 G 

Landſch. Central 4 | 99,90 8 o. do. 441 Deutſche Bank 4 144,50 bz G Get Posener 29,60 bz 90 102,10 G 

Rur⸗ u. Neumärk. Si 94,00 | : do. Genoſſenſch. 4 111,50 Magd. « Halberjtabt 1 146,50 bz 00 102,10 G 

— neue 31 91,00 G do. Hyp.⸗ ee 4 | 923,50 bz G EES 13 94 00 101.20 G 

2 merif. ES 1881 0 101,40 6 scon Comm. 4 186,25 by Let Bam 00 104.00 5 

N. dp Go? den 1885 6 eraer Bank 4 87,0 © NRederſchl.⸗Märk. 99,30 102.25 G 

SE 3H 90,00 G eg D, d) $ 101,00 bz do. Handelsb. 4 | 56,25 G n 30 

10140 bh Norweger A Ge ae dae 4 101,90 8 0 Se . LA 34118 
Con 31 9010 d  Deesoi En b. Anl. Denn Län 412400 RL 

Bon ER, ee e e 30 Ge Vereinsb.d 97,50 5 Keen Südbahn „Dortm. 

44.102,25 b ei 1125 d 5 Neipsiger Creditb. 4 149,25 bz G e Denge, „do. Tu 
oe e neue id | 9106 do. 30 fl. 18544 113.00 do. Discontob. |4 1 So Rob Sr. 5 1102,80 G 

4 do. Gr. 10011. 1858 — 342,00 ba B Iiragneb- Zeck, 2 64 HE Ausländiſche Prioritäten. 

Sale altl. 4 91,25 bz do. Soft Ai. v. 1800 5 112440 be B Mecklb. Bodencred. ele 7708 6 faber We 
do. alte A. Lë 4 do. do. v. 1864 — 309,75 bz do. Hy poth.⸗B 7595 Sal. be ftbahn!5 
do. neue A. u 4 u Goldrente 6 88,00 bz G Meining. reditbl. 4 100,25 bz G T La be Gett, 

* sët, au 90,25 G dos St. nt Akt. 5 85,20 b B 100. Fypothekenbk. 42,50 bs © [do. SEH v. St. gar. 4 | 98,00 bzB 50 G do. 

499,10 B 18 5 er > 1914'50 Ki Leescht 100,25 6 G ſdo. Lit. G. v. St gar. 4) 105,40 bz 50 G do III. 5 
dér 4101,70 bb do. Sch „ korddeutſche Bank 4 163,50 Weimar⸗Geraer 41 52,80 36 2,60 B A8 
do. II. Serie 5 om tieine kordd. Grundkredit 4 57,00 bz G 60 46 45 
do. neue 4 G I. 6 eſterr. Kredit 4 Albrechtsbahn 5 10 G 5 
do. ? 4 talieniſche Rente 5 | 82,20 bz Poſener Spritaktien 4 49,50 bz G [Amſterd.⸗Notterd. 4 10 G 5 
Rentenbriefe: do. Tab.⸗Oblg. 6 Su ae Intern Bl. 4 100,00 b © Auſſig⸗ als 4 103,00 bz 5 

Kur⸗ u. Neumärk. 4 | 99,80 bz e 8 a 69,00 B [Böhm, Weſtbahn 5 d er Si AB. r 98,80 bz ihr, Scl. CB. fr. 

Pommer ſche 4 | 99,90 bz in Lobſe ö 4 1116,00 B PBreſt⸗Graſewo 5 0.14 | 98,80 9 . N 

Poſenſche 4 9 | ee Bod. 5 Se Aa, 44 Breſt⸗Kiew 4 5. 45 101,30 do. 

Nene 4 | 99,70 Ne 18225 bo. Bobentzebiti4 | 91,00 br 9 [Du ae 4 E41 101,30 8 deſterr. E e. 376,10 b 
hein⸗ u. Weſtfäl. 4 100.00 8 f do do A. v. 18625 84.90 bo. Gentvalbön. 4 101 20 ba $ eas deen eon Lä do. 360,00 B 
ächfifche 4 | 99,90 bz uſſ⸗Engl. Anl. bo. Sup. ⸗Spielh. 4 1101,40 bz B 5 Zen Joſeph 5 1.4 | 99,00 G bs, 5 Si 5 105,00 at 

Schleſiſche 4 | 99,80 bz uff. fund. A. 18705 76,00 bz G Gal. (Karl Ludwig.) 5 11/4 | 99,00 G ll. Em./5 105,00 be 

uf. conf. A. 1871 | 86; 119,75 bn ` |&otthard-Bahn . 9.1431100,30 G en Nordweit. |5 | 85,80 d 
Souvereignes 20,39 bz 5 d 187205 Schaaffhauſ. Bankv. 4 100,90 bz G Se . 41956 DDeſt.Nrowſtb. Lit. 83,50 
20⸗Franksſtücke 16.25 D do. do. 18735 858 Schleſ. Bankverein 4 105,75 4 de. Geld⸗Priorit. 
do. 500 Gr. 1 = a 18775 Südd. Bodenkredit 4 129,10 bz © Géi "heet, 40 103,25 G zn di 
A RE 8 0 o. Litt 1 
a. P 6.1004 S Indnſtrie Aktien. b Gr v. St. gar. do. do. Lu H. 4102.00 e | 78.40 8 
1394,00 G be 3 K. v. 1866 5 Brauerei Patzenhof. 4 137,00 bz do. do. Litt. I. 1102.60 G 78,10 bi 

Fremde Banknoten 5. A. Stiegl. 5 Dannenb. Kattun. 4 20,25 © do. do. 105,50 b 92.30 bB 
do. einlösb. Leipz. ege 83/10 eck: Baugeſ. 4 | 68,80 bz öln⸗Minden 99,00 6 79,00 bz 

Franzöſ. Bantnot. Ge 81.20 b tich. Eiſenb.⸗Bau 4 6,00 bz B Reichenb. nie d 57,25 bi do. do. 499.00 G 268,50 8 

Oeſterr. Banknot. : CID tſch. Stahl: u. Eiſ. 4 Kronpr. Rud.⸗Bahn 5 | 66, do. do. VI. 4101.30 B 270,00 
do. el G ga mi, II. Ge 65.90 b onnersmarckhütte 4 62,10 bz Niask⸗Wyas 5 alle⸗Sorau⸗Guben hi = bach 

00Rbl. do. 2 3 Dortmunder Union 4 13,50 bz G Mumänier 4 | 50,60 bz do. do. O. 103,70 bz 
do. a GE 1 56,90 bz G [Egells Maſch⸗Akt. 1 | 34,50 bz 8 Ruſſ. Stagtsbahn 5 annov.⸗Altenbk. 1. 100 
Türk. Anl. v. 18655 10.80 b Erdmannsd Spinn. “ 41.60 ö G [Schweizer Unionb. 423.90 bz do. 
? 81, bo. do. v. 1809 3 loraf. Charlottenb. 4 Schweizer Weſtbahn 4 | 19,50 bz d 
„ Pr.⸗A p. 67. 4 1136,50 bz do. Looſe vollgez. 3 30,90 bz B riſt u. Roßm. Näh. 4 57,00 bz Südöſterr. (Lomb.) 4 
do. 35 fl. SCH — 172,40 b Gelſenkirch.⸗Bergw. 4 128,00 bz B Turnau⸗Prag 4 | 77,00 bzG B 
Dar. Präm.⸗Anl. 4 135,30 Georg: Marienhütteſ! 104,00 bz G Vorarlberger 5 | 71,75 0 B 
SE chw. 20thl. E 97,40 bz RE Ger) ` 90 b B [Warſchau⸗Wien 4 246.00 bz B 
Aramſta, Leinen⸗F. 1 96,00 G Eiſenbahn⸗Stammprioritäten. 1 5 Ga 8 
Lauchhammer 4 44,75 bz B Altenburg⸗Zeitz 5 bo. Wittenberge G oslow⸗Woxon, Ob. 
Laurahütte 127,75 bz G [Berlin⸗Dresden 5 39,75 bz do. 5 o  [Rursf-Charf. gë 5 
Tuiſe Tiefb.⸗Beraw. 1 65.10 bz G Berlin⸗Görliter 5 73.75 56 ec SE L ei K.⸗Chark⸗Aſ. ( 5 
Magdeburg, Bergw. 1 128,00 C Breslau⸗War Eat 4 do. U. a 623 ki r. G ursk⸗Kiew, = 
Daa E) 17185 I) Boite, d | 73,55 96 e E 5 86,50 58 6 do. 10 Aral b3 se 
5 ` ; 15 Menden u. Schw. N annover⸗Altenbek. 13 o. do. D conv. 4 x 

Meinin er Zei L 27,1 Wien. 15 Mis WC 24120 A Ze Eiſ.⸗Bed. 1 | 63,75 bz do. II. Serie 5 berſchleſiſche A. f „‚Smolens 
do. b dbr. D SS Gaz 2.70 b Oſtend 4 Bee er 5 Oberſchleſiſche B. 33 91,50 bz 

N ooſe 3 105 7⁰ ba 214.80 bz bon BA. Lit. A | G Märkiſch⸗Poſen 5 1100,80 bz G do. C. 48 kleines 

D. Cap së. H Säi ` 107.00 3 B E A. Lit. BA B MMagd.⸗Halberſt. — 3} 88,25 bzö ? SCH Wie 

A 102,50 B ) Zinsfuß der Reichs⸗Bank fürtedenhütte con. 4 G do, do. 5 1121,50 ba . oo e 100 

ef Sei 103,00 0 Wechsels, für Lombard pet. Bank etbein⸗ Naß. Bergw. bz Marienb. „Mata 5 | 89,75 46 do. F 8 11.5 

D 100,40 & bisfonto 1 in Amſterdam 3, Bremen —Nhein.⸗Weſif; Ind. 4 Nordhauſen⸗Erfurt 5 92.75 46 do. G. le 00 B Zarskoe⸗ S N IV. 5 | 98, 40 656 
Nein "Son ES Bruſſel 83, 1 a. M. 4, Ham Stobwaſſer Lampen Oberlaufiger 5 | 39,80 ba do. H. 4103,30 bz Selo 5 | 7350 b 
Kl Grder⸗ 2 A. 5 100 30 bz G urg — Leipzig —, London 3, Paris [Unter den Linden 1 0 8 Ditpreuß. Südbahn 5 99,50 bi do. v. 1869 4103,90 G 
do. Hyp.⸗ fbr. 5 99,20 bz G 3. Petersburg 6, Wien 4 pt. Wößlert Maſchinen 1458, 00 b G Wo ſen⸗Creuzburg 5 73,50 bz do. v. 18734 
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